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Einleitung 

 

„Leben – Was sind meine Ziele?“ 

 
 
 
Den eigenen Weg finden, den eigenen Weg gehen, ausprobieren und testen was der 
eigene Weg ist und wo er hinführt bzw. wo er hinführen soll, das ist eine Aufgabe, die 
im Jugendalter ansteht. Die Firmkiste „Leben“ bietet Methoden, mit deren Hilfe die 
Jugendlichen und jungen Erwachsenen ihren Fragen und Suchen ein Stück näher 
kommen können. Zum einen werden sie sich mit ihrer derzeitigen Persönlichkeit 
auseinandersetzen und dabei auch nachvollziehen wie sie so geworden sind, wie sie 
heute sind. Zum anderen können sie spielerisch den Blick nach vorne richten und ihre 
Zukunft entwerfen. 
 
 
Die Firmkiste ist in vier Einheiten aufgebaut: 
 

1. Einheit 
Hier geht es um eine allgemeine Annährung an das Thema Leben.  
Mit Hilfe von Impulskarten können die Teilnehmenden über ihre persönlichen 
Lebenseinstellungen nachdenken und hören auch etwas über die 
Lebenseinstellungen der anderen Teilnehmenden. 
 
2. Einheit 
Die Teilnehmenden können mit einer kreativen und einer erlebnispädagogischen 
Methode ihr bisheriges Leben betrachten und herausarbeiten, wie sie zu dem oder 
der geworden sind, der oder die sie heute sind. 
 
 
3.  Einheit 
In dieser Einheit werden die Jugendlichen und jungen Erwachsenen in einem ersten 
Teil mittels einer Sinnes- und Vertrauensübung an die Frage herangeführt, wer oder 
was hat sie in ihrem Leben bisher beeinflusst und welche Rolle hat Gott dabei 
gespielt. In einem zweiten Teil bringen sie ihren persönlichen Lebensweg anhand 
eines Liedes und der darin enthaltenen Symbole in Bezug zu ihrem Glaubensweg.  
 
4.  Einheit 
Inhaltlich geht es hier um die Zukunft. Eingebettet in die Methode des Rollenspiels 
können die Jugendliche und jungen Erwachsenen der Frage nachgehen, was und 
wer sie einmal werden wollen und dies mit besonderen Blick auf ihre „christliche 
Karriere“. Diese Einheit ist anspruchsvoll. 
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1. Inhalt Kiste „Leben“  

 
 
 

• Ordner:   „Leben“ 
 

• Säckle L1.1.:  Kordeln 
 

• Säckle L1.2.:  Impulskarten 
 

• Säckle L1.3.:   Sinnvoll leben 
 

• Säckle L2.1.:   „Auf eigenen Wegen“ – Zitate von Jugendlichen 
 

• Säckle L3.1.:  Sechs (oder mehr) Tücher zur Eckmarkierung 
 

• Säckle L3.2.:  CD von Bligg – Lied: zeig mir dä Wäg, Blatt 
Kurzporträt, Liedblätter, Kopien Symbole 

 

• Säckle L3.3.:  Textblatt: „Wie eine Marionette“ und Lied „Bless the  
Lord“ 

 

• Säckle L4.1.:   20 Meter Seil 
 

• Säckle L4.2.:   Fragenkatalog für die Moderation  
 

• Säckle L4.3.:  Bibeltext Jeremia 1, 4-10 
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Möglicher Ablaufplan eines Wochenendes 

„Leben“ 
 
 

Zeiten Was? Notizen 

Samstag 

10.00 Uhr Ankunft Villa Jugend 
Zimmer beziehen 

 

 

10.30 Uhr Firmkisteneinheit: 
Firmkiste „Ankommen“ 

Für diese Einheit können 
Elemente aus der Kiste 

Ankommen gewählt werden. 
Empfehlung: 

• eine Kennenlern-Übung 

• die Klärungsfragen 

• ein Auflockerungsspiel oder 
eine Gruppenübung 

12.00 Uhr Mittagessen  
Anschl. Freizeit 

 

14.00 Uhr Firmkisteneinheit:  
Firmkiste „Leben“ 

z.B. 1. Einheit 
„Lebenseinstellungen“ 

ca.15.30 
Uhr 

Pause – z’Vieri  

16.00 Uhr  Firmkisteneinheit:  
Firmkiste „Leben“ 

z.B. 2. Einheit „Mein Leben“ 

17.30 Uhr Vorbereitung Nachtessen, Freizeit  

18.30 Uhr Nachtessen  

20.00 Uhr Offenes Abendprogramm 
 

Alternativ ist auch eine spielerische 
Gruppenübung oder/und eine 

Vertrauensübung aus der Kiste 
„Ankommen“ möglich 

Die Gestaltung des Abends ist 
den Gruppen überlassen. 
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Zeiten Was? Notizen 

Sonntag 

8.30 Uhr Wecken/ Zimmer räumen  

9.00 Uhr Frühstück  

10.00 Uhr Firmkisteneinheit:  
Firmkiste „Leben“ 

 

z.B. 3. Einheit „Mein Leben und 
Gott“ 

oder 4. Einheit „Eine christliche 
Karriere“ 

11.30 Uhr Aufräumen/Putzen  

12.30 Uhr Imbiss   

13.00 Uhr Firmkisteneinheit: 
Firmkiste „Schluss“ 

 

1. Reflexionsübung aus der 
Kiste Schluss 

2. Ausfüllen der Fragebögen 
(diese befinden sich im 
Materialschrank Gruppenraum 2) 
sowie gestalten einer Seite im 
Gästebuch des Hauses der 
Firmung. 

13.45 Uhr Letzte Aufräum- und Putzarbeiten  

14.00 Uhr Hausabgabe 
 

Hosensackspiele aus der 
Firmkiste „Schluss“ 

In der Regel 1 Stunde vor der 
Abreise 

15.00 Uhr  Heimfahrt   
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1.1.1. Einstiegsspiel - „Schwänzeln“1 

 
 

 
Material: 
 ein kurzes Stück Seil oder Kordel pro Person  
 
Alter: 
Alle 
 
Gruppengrösse: 
10-30 Personen 
 
Ort: 
Beliebig (im Freien den Spielraum begrenzen) 

 
Inhalt: 
Das Spiel ist gedacht als „warm up“. Es soll Spass machen und die Jugendlichen und 
jungen Erwachsenen „wach machen“ für die nächste Einheit. 
 
Methode: 
1. Schritt 
Jede und jeder steckt sich das Seilstück hinten in den Hosenbund, allerdings muss der 
grösste Teil herunterhängen und darf nicht durch Pullover oder Ähnliches verdeckt 
werden. 
 
2.Schritt 
Sind alle vorbereitet, geht eine wilde Jagd nach diesen Seilen los. Aufgabe ist nämlich 
möglichst viele dieser Seilstücke zu ergattern, ohne dabei das bzw. später  
die errungenen eigenen zu verlieren. Jedes geschnappte Seil muss sofort hinten in den 
Hosenbund gesteckt werden. Es gilt also nicht erst mehrere Seile zu sammeln und erst 
dann einzustecken. Wer kein Seil mehr hat, muss sofort stehen bleiben und darf nur 
aus dem Stand bei Vorbeilaufenden versuchen, Seile zu schnappen. Sobald jemand die 
vorher vereinbarte Seilzahl (z.B. mehr als die Hälfte der Mitspielenden) beisammen hat, 
endet das Spiel. 
 
Zeit: 
ca. 5-10 Minuten je nach Gruppengrösse 
 
 
 

                                                      
1 Vgl.: St. Bassani, St. Marxer: Meine stärksten Freizeitspiele, Luzern 2005, S.46. 
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1.1.2. Hauptteil Diskussionsspiel - „Persönliche Lebenseinstellung“2 

 
 
 

Material: 
 Impulskarten 
 
Alter: 
Ab 15 Jahre 
 
Gruppengrösse: 
Ca. 24 Personen 
Kleingruppen à 6-12 Personen + eine Gesprächsleitung 
 
Ort: 
Gruppenraum 
 
Inhalt: 
Die Übung ermöglicht es, sich eigener Überzeugungen bewusst zu werden und sich mit 
den Lebenseinstellungen anderer auseinanderzusetzen. 
 
Methode: 
1. Schritt 
Im Säcklien zu dieser Arbeitseinheit hat es Kärtchen mit Fragen und Behauptungen zu 
verschiedenen persönlichen Lebenseinstellungen. Zudem gibt es JA- und NEIN- 
Karten. Alle Mitspieler erhalten je eine JA und eine NEIN Karte.  
 
 
 
2.Schritt 
Vom Stapel mit Behauptungen nimmt nun der/die erste Teilnehmende die oberste Karte 
und liest es vor. Still überlegen alle, ob sie zustimmen oder nicht. Sie signalisieren, dass 
sie sich entschieden haben. 
  
3. Schritt 
Auf Kommando legen alle entweder ihre JA- oder ihre NEIN- Karte vor sich auf den 
Tisch oder auf den Boden. Sobald sich nicht alle einig sind, entstehen Gespräche. 
Spontan oder durch die Leitungsperson entstehen Rückfragen: Wieso hast du ein JA 
oder ein NEIN gelegt. Ist das Gespräch erschöpft, liest die nächste Person das folgende 
Kärtchen vor … 
 
Zeit: 
60-90 Minuten 

                                                      
2 Juseso Thurgau, Spiel: Sensis, erhältlich bei Juseso Thurgau Impulsstelle für kirchliche Jugendarbeit der kath. Landeskirche 

Thurgau. 
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1.1.3. Abschlusstext - „Sinnvoll leben“3 

 
 
Material: 
 Text: „Sinnvoll leben“ 
 
Alter: 
Alle 
 
Gruppengrösse: 
Beliebig 
 
Ort: 
Beliebig 
 
Inhalt: 
Der Impuls kann als Abschluss der Arbeitseinheit genutzt werden und bietet den 
Teilnehmenden Raum für Besinnung und Raum zur Reflexion der vorausgegangen 
Arbeitseinheit. 
 
Methode: 
Die Gruppenleitenden warten, bis die Teilnehmenden zur Ruhe gekommen sind. Sie 
weisen nun darauf hin, dass ein kurzer Text folgen wird. Dieser wird nun vorgetragen 
 
Zeit: 
5- 10 Minuten 
 
 
Anhang: 
Text „Sinnvoll leben“ 

                                                      
3 Vgl.: St. Sigg: Treibstoff, Innsbruck, 2007, S.44 
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Sinnvoll leben 

 
oft handle ich 
unüberlegt 
lebe einfach so 
in den Tag hinein 
verschwende Stunden 
gleichgültig 
und voller Überdruss 
 
manchmal 
habe ich keine Lust 
auf den neuen Tag 
und sehne mir 
den Abend herbei 
vergesse, dass ich was Kostbares 
in meinen Händen halte 
 
manchmal erkenne ich 
erst zu spät, 
dass ich wieder 
den Sonnenschein versäumt, 
mich im Nebel gequält habe 
 
ich möchte 
sinnvoll leben, 
intensiv und erfüllt 
das Wesentliche erkennen 
 
öffne meine Augen, 
mein Herz, meinen Verstand 
dass ich meine Zeit 
nicht verschwende 
 
 
Stephan Sigg 
„Treibstoff – Zündende Gebete zu brennenden Fragen“ 
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1.2. Mein leben 

1.2.1. Einstiegszitate - „Auf eigenen Wegen“4 

 
Material: 
 „Auf eigenen Wegen“ – Zitate von Jugendlichen 
 
Alter: 
Ab 13 Jahren 
 
Gruppengrösse: 
Beliebig 
 
Ort: 
Gruppenraum 
 
Inhalt: 
Die Jugendlichen und jungen Erwachsenen setzen sich mit den Meinungen anderer 
Jugendlicher auseinander und dabei auch automatisch mit ihrer eigenen Gesinnung. 
 
Methode: 
Der/die Gruppenleiter/in liest der Reihe nach die unterschiedlichen Zitate vor. Ist ein 
Zitat verlesen, wird es für alle sichtbar auf den Boden gelegt, wo es dann später auch 
noch zur Ansicht liegen bleibt.  
Die Zitate dienen als Einstiegsimpulse für die nächste Aktion. 
 
Zeit: 
ca. 5 Minuten 
 
Anhang: 
Zitate von Jugendlichen 

                                                      
4 Vgl.: M. Moser, H. Rimmele, U. Lüdemann: Mich firmen lassen, Freiburg 2001, S. 105f. 
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Auf eigenen Wegen 
 
Sich für den eigenen Weg zu entscheiden bedeutet für mich einen großen Schritt hin zum 
Erwachsensein. Man steht auf eigenen Füßen und wird nicht mehr von den Eltern 
durchgefüt ter t ,  man muss selbständig handeln und eine eigene Meinung zu Gott und 
der Welt vertreten. Man muss sich selbst von der Tiefe hocharbeiten und nicht immer auf 
Hilfe hoffen. Man darf sich nicht hängen lassen und sich durchs Leben schlagen, in guten und in 
schlechten Zeiten. Das Leben w i r d  des  ö f t e ren  i n  e i ne  Sackgasse führen, man darf 
dann nicht durch die Wand rennen, sondern man muss einen sauberen neuen Weg 
suchen. Das Leben muss man selber gesta lten und man rutscht auch mal aus, aber 
wenn man fest an Gott und sich glaubt, wird man es schaffen. 
(Matthias, 15 Jahre) 
 
Ich möchte gerne meine eigenen Wege gehen, aber es ist für mich nicht so einfach, wie 

ich es gern hätte! Man ist fast volljährig und muss sich aber trotzdem noch zu viel sagen 

lassen. Zu viele andere mischen sich in dein Leben ein und versuchen es nach ihrem Willen 
zu gestalten, aber: „ES IST MEIN LEBEN UND MEINE ENTSCHEIDUNG, WIE ICH ES 

LEBEN MÖCHTE!" Meine Eltern reden mir ständig in mein Leben. Fast nichts kann und 
darf ich selbst entscheiden. Ich würde gerne selbständiger sein, aber jedes Mal, wenn 
ich es probiere, funken mir meine Eltern dazwischen. Je älter man wird, desto mehr 
pfuschen sie darin herum. Ich hoffe sehr, dass sich mit meinem 18. Geburtstag das 
Blatt wendet und ich dann endlich meinen Weg gehen kann, ohne hineingeredet zu 
bekommen. Ich will mein Leben selbst bestimmen! 
(Daniela, 17 Jahre) 
 
Ich möchte mein Leben so ausfüllen, wie ich es für richtig halte: selbständige 
Entscheidungen treffen. Natürlich schaffe ich das mit 15 Jahren nicht immer alleine. 
Doch mit meinem Dickkopf gebe ich nicht gerne zu, wenn ich fremde Hilfe brauche. So 
wie Menschen vor mir aus ihren Fehlern gelernt haben möchte ich aus meinen lernen. 
Denn nur so kann ich mein Leben auch „ausleben". 
Den eigenen Weg gehen bedeutet auch Angst vor dem Ungewissen zu haben. Wenn 
ich die Angst verdränge, bringt es mich nicht immer weiter. Doch wenn ich es will,  
 
sind meine Freunde und Verwandten für mich da. Bestimmt ist es nicht leicht den 
eigenen Weg zu gehen, aber um erwachsen zu werden ist es doch schon mal wichtig 
die eigene Richtung vorzugeben. Aber bitte nicht ohne Rücksicht auf Verluste! 
(Sarah, 15 Jahre) 
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Ich will meine eigenen Entscheidungen treffen. Ich höre auch meinen Mitmenschen zu, 
was sie mir zu sagen haben, aber am Ende mache oder entscheide ich mich für meine 
Meinung. Auch wenn ich mich falsch entschieden habe. Dafür habe ich mehr 
Erfahrungen und ich lerne aus meinen Fehlern. Ich möchte nicht, dass irgendjemand 
sich in mein Leben einmischt und sagt: Du sollst dies und jenes machen. Ich möchte für 
mich selber sorgen, einfach selbständig werden und eine eigene Meinung haben. Ich 
finde, jeder Mensch muss seine eigene Meinung haben und dazu stehen. 
(Ina, 16 Jahre) 
 
Eigene Wege gehen bedeutet für mich alleine entscheiden können. Gut mein Leben 
führen, auch wenn ich ein erwachsener Mensch werde, immer fröhlich sein und andere 
fröhlich machen. Einen guten Beruf finden – aber dafür muss man gute Noten haben, 
die Schule abschließen... Einfach leben wie alle normalen Menschen. 
(Andreas, 16 Jahre) 
 
Ich will schneller ins Berufsleben eintreten, weil Geld – das sind die Beine. Und ohne 
Beine kann man nicht gehen. Man kann zwar krabbeln, aber so geht es schlecht. Man 
kann ja nicht immer auf den Schultern der Eltern sitzen, denn mit der Zeit wird man 
schwerer und schwerer. Irgendwann können die Eltern einen auch nicht mehr tragen. 
Deswegen muss man absteigen und selber gehen, seinen Weg gehen. Obwohl er nicht 
immer gepflastert ist, darf man nicht umdrehen und zurückgehen, weil es einfach nicht 
geht. Man trifft zwar auf andere Menschen, aber nur die wenigsten laufen mit bis zum 
Ziel. Man weiß zwar nicht, wo das Ziel ist, aber trotzdem versucht man es zu erreichen. 
Man verläuft sich immer wieder, aber egal – man findet den richtigen Weg immer. 
(Viktor, 15 Jahre) 
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1.2.2. Hauptteil - „Lebensbaum“5 

 
 
Material:  
(Folgendes Material bitte dem Schrank im Raum Nr. 2 in der Villa Jugend entnehmen.) 

 Wachsmalstifte, Filz- und Farbstift 
 Plakatkarton 
 Klebeband 
 Ruhige meditative Musik, die während des Malens gespielt werden kann 
 CD-Player (im Haus) 
 
Alter: 
Ab 15 Jahre 
 
Gruppengrösse: 
6-15 Personen (Bei Gruppen ab 16 Personen ist es sinnvoll die Übung in mehreren Kleingruppen 

durchzuführen.) 
 
Ort: 
Gruppenraum 
 
Inhalt: 
Die Jugendlichen und jungen Erwachsenen habe die Möglichkeit über ihren Lebensweg 
nachzudenken. Sie setzen sich mit ihrer Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft 
auseinander. Bei einem anschliessenden Austausch erfahren sie auch etwas über die 
Lebenswege der anderen Teilnehmer/innen. 
 
 
 
 
 
Methode: 
1. Schritt 
Die Gruppenleitung bittet die Teilnehmenden auf die Plakatkartons „ihren“ Lebensbaum 
zu malen. 
 
Mögliche Anleitung durch die Gruppenleitung könnte sein: 
„Ich möchte euch darum bitten, dass ihr euch nun Zeit nehmt um euren persönlichen 
Lebensbaum zu malen. Dabei wird es nicht darum gehen einen möglichst schönen 
Baum zu malen, sondern darum, dass ihr für euch überlegt wer oder was hat mich in 
meinem Leben geprägt. Wer hat mir Halt gegeben und wo möchte ich einmal hin. Teilt 
das Papier in drei übereinanderliegende Bereiche. 
 
 
Beginnt dann unten mit den Wurzeln, mit eurer Vergangenheit. 

                                                      
5 Vgl.: I. und H.-G. Spangenberger: Wo meine Sehnsucht ein Zuhause hat. München 1998, S. 35 
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 Wo kommst du her? Was hat dich zu dem gemacht, was du heute bist? Wer oder 
was hat dich entscheidend beeinflusst? 

 Dann der Stamm, eure Gegenwart. Wie sieht dein Leben momentan aus? 
 Jetzt noch die Baumkrone, die Zukunft. Wo soll es hingehen? Was wünschst du 

dir? Ganz oben in deinen Lebensbaum gehört alles, was du dir für deine Zukunft 
vorstellst. 

Vielleicht findest du auch noch ein paar Früchte, die dein Lebensbaum tragen könnte. 
 
2. Schritt 
Sind die Bäume gemalt, werden sie (ohne mit Namen versehen zu sein) an die Wand 
gehängt. Die Gruppe setzt sich im Halbkreis um die Bäume herum. Jetzt geht es darum, 
die Bäume zu beschreiben. Dabei wird mit einem Baum begonnen. 
Folgend Impuls können im Gespräch hilfreich sein: 

• Wie wirkt der Baum auf euch? 

• Sagt etwas zu den Wurzeln! Geben sie Halt, reichen sie tief, sind sie gut 
ausgebildet? 

• Was ist mit dem Stamm? Ist er kräftig, elastisch, kann man ihn hochklettern, hat 
er Narben, gibt er Halt? 

• Und die Äste – sind sie weit verzweigt, drängen sie aus dem Bild heraus, sind sie 
kräftig? 

• Die Früchte: Hat der Baum Früchte? 

• Bewohner: Bietet der Baum Bewohnern Platz, ist er einladend? 

• Umfeld des Baumes: Wie sieht es aus? 
 
Beim Formulieren der Beobachtungen und Assoziationen merken alle Teilnehmenden 
schnell, dass man über das Bild des Baumes über die Person des Malers zu sprechen 
beginnt. Die Gruppenleitung sollte sehr sensibel darauf achten, Positives 
herauszuarbeiten und die Stärken des Baumes mit zu benennen.  
 
 
3. Schritt 
Am Schluss der Beobachtungsrunde darf der/die Teilnehmer/in, dessen/deren Baum 
besprochen wurde, sich zu erkennen geben und etwas zu seinem/ihrem Baum sagen. 
 
Zeit: 60-90 Minuten   
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1.2.3. Ausstiegsübung - „Vertrauenslauf“6         

 
 
 
Material: 
 Keines 
 
Alter: 
Alle 
 
Gruppengrösse: 
15 – 25 Personen 
 
Ort: 
Grosser Raum (z.B. Raum der Stille) am besten aber im Freien 
 
Inhalt: 
Eine wunderbare Vertrauens- und Wahrnehmungsübung, welche aber diszipliniert 
durchgeführt werden muss.  
 
Methode: 
Die Jugendlichen stehen sich paarweise 
gegenüber und bilden eine Gasse. Uhren und 
Ringe werden abgelegt. Dann wird die Gasse 
durch Armstrecken geschlossen (siehe 
Zeichnung). 
 
Der Reihe nach dürfen alle Jugendlichen, die 
möchten, einmal durch diese Gasse laufen. Dazu 
begeben sie sich an einen Punkt in ca. 5 – 10 
Meter Abstand und in Fluchtrichtung der Gasse. 
Vor dem Loslaufen muss ein klares Zeichen 
gegeben werden, bei dem die Laufenden laut die 
Gruppe nach ihrer Bereitschaft fragt (z.B. „Seid ihr 
bereit!“ und die Gruppe gibt darauf ein Startsignal 
für den Lauf ausruft (z.B. „Ja! Los!“). 
 
Erreicht der oder die Laufende die Gasse, reissen die Mitspieler/innen nacheinander 
ihre Arme kurzfristig in die Höhe und geben somit die Passage frei. Unmittelbar danach 
senken sie ihre Arme wieder, so dass eine Art Wellenbewegung entsteht. Er oder sie 
schliesst sich nun am Ende der Gasse wieder an. 
 
 
 
 Achtung 

• Genug Auslauf am Ende der Gasse sicherstellen. 

                                                      
6 Vgl.: Evangelisches Jugendwerk Württemberg, Sinn gesucht – Gott erfahren, Stuttgart, 2005 
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• Die Mitspieler/innen müssen ihre Arme rechtzeitig hochreissen, um die Laufenden 
nicht zu treffen. Anderseits sollten sie das so lange hinauszögern, wie es ihnen 
sicher erscheint, so dass der Eindruck entsteht, auf eine geschlossenen Wand zu 
zulaufen 

• Die Laufenden können die Geschwindigkeit selbst bestimmen. Mögloch ist alles: 
vom Gehen bis zum Sprint. Aus Sicherheitsgründen sollte jedoch nicht plötzlich vom 
Gehen zum Sprint gewechselt werden - bei jüngeren Firmlingen besonders darauf 
achten! 

 
 Variante 
Es kann von Anfang an ausgemacht werden, dass jeder und jede die Möglichkeit 
bekommt, einen zweiten Durchgang zu starten. So kann der erste gemächlicher 
angegangen werden und dient für alle dem Abschätzen und Einschätzen. Beim zweiten 
Durchgang kann dann das Tempo höher angegangen werden. 
 
Zeit: 
ca. 10-20 Minuten (je nach Gruppengrösse) 
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1.3. Mein Leben und Gott 

1.3.1. Einstieg - „Blind run“7 

 
 
 
Material: 
 Sechs (oder mehr) Tücher zur Eckmarkierung 
 
(Folgendes Material bitte aus dem Schrank im Raum Nr. 2 in der Villa Jugend entnehmen.) 
 Augenbinden 

 
Alter: 
Ab 15 Jahren 
(Variante light für alle Alterstufen) 

 
Gruppengrösse: 
8-25 Pers. (Bei Gruppen ab 25 Pers. ist es sinnvoll die Übung in zwei Gruppen durchzuführen.) 
 
Ort: 
Gruppenraum 3, Raum der Stille oder im Freien 
 
Inhalt: 
Die Jugendlichen und jungen Erwachsenen habe die Möglichkeit über ihren Lebensweg 
nachzudenken und dabei nachzuempfinden wer oder was sie in ihrem Leben 
beeinflusst hat und sie dort hingeführt hat, wo sie nun stehen. Welche Rolle hat Gott 
dabei gespielt?  Bei einem anschliessenden Austausch erfahren sie auch etwas über 
die Lebenswege der anderen TeilnehmerInnen. 
 
Methode: 
Aufbau 
 
In dem möglichst grossen Raum mittels der Tücher ein Stern oder ähnliches 
mehreckiges Gebilde auslegen. Die Gruppe stellt sich gleichmässig verteilt auf die 
Randlinien dieses Sternes bzw. Mehrecks. 
 
Mögliche Anleitung durch die Gruppenleitung: 
 
Vorlesen der Bibelstelle Jesaja 43,1: 
„Viele Stimmen dringen auf mich ein und wollen meine Lebensrichtung beeinflussen. Es 
ist nicht einfach, Gottes Stimme aus dem Trubel herauszuhören, aber Gott ist treu. Er 
hat mich bei meinem Namen gerufen und wird mich führen und bewahren, egal ob ich 
durch Wasser oder Feuer gehe.“ 
 
„Stellt euch rund um dieses Vieleck auf, es steht für unseren oftmals verworrenen 
Lebensweg. Eure Aufgabe besteht darin, mit verbundenen Augen so schnell wie 

                                                      
7 Vgl.: Arbeitskreis Erlebnispädagogik (ejw), Sinn gesucht – Gott erfahren, Stuttgart 2005, S.112. 
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möglich einmal im Zickzack um diese Markierungen zurück an den Anfangspunkt zu 
laufen.“ 
 
 
„An den Aussenpunkten aussen herum, an den Innenpunkten innen herum. Am Anfang 
sind wir bei Gott und durch Gott, am Ende kehren wir wieder zu ihm zurück. Doch auf 
unserem Weg dazwischen hören wir viele Stimmen, die uns überallhin leiten wollen, 
aber nicht unbedingt an unser Ziel, hin zu Gott dem Vater. Wer sich auf den Weg macht 
hört nun eine Vielzahl von Stimmen, die ihm Orientierung bieten. Jeder aus der Gruppe 
darf dem/der Blinden Anweisungen geben wie: «Links, Halt, Vorsicht, etc…» Diese 
Anweisungen können richtig aber auch falsch sein. Die einzige wirklich 100% richtige 
und verlässliche Orientierung erhält der/die Blinde, wenn er/sie den eigenen Namen 
hört. Diese Richtung kann er/sie einschlagen. Es gibt ein Wort, das ausser der 
Spielleitung keiner sagt, dass ist „Stopp“. Wenn die Spielleitung das sagt, bleibt der/die 
Blinde sofort stehen, bzw. die Sehenden versuchen ihn/sie zu bremsen, damit er /sie 
nicht in ein Hindernis rennen kann.“ 
Durchführung 
Ein Teilnehmender nach dem anderen läuft, bzw. rennt durch die Stimmen geführt um 
den Parcours. Rennt die Person an einer Markierung falsch herum vorbei, muss die 
Person zurückgerufen werden, bis sie die Markierung richtig umrundet hat. Ist der 
Teilnehmende am Ziel, wird ihm das gesagt und er darf die Augen öffnen bzw. die 
Binde abnehmen. 
 
Interventionen:  
Das Spiel wird sofort abgebrochen, wenn die Teilnehmenden den Namen in Verbindung 
mit einer falschen Richtung rufen, auf diesem Vertrauen basiert die Idee der Übung. 
Rechtzeitig Stopp rufen, wenn ein Teilnehmender in eine gefährliche Richtung rennt. 
 
Vorsicht:  
Die Übung ist absolut kontraproduktiv, wenn die Gefahr besteht, dass die Gruppe sich 
nicht genau an die Anweisungen hält. 
 
Auswertung 
Nachdem alle TeilnehmerInnen das Vieleck durchlaufen haben, kann eine Auswertung 
der gesammelten Eindrücke und Erlebnisse stattfinden. 
Mögliche Fragen für eine solche Auswertung könnten sein: 
 

• Wie hast du dich auf deinem Weg gefühlt? 

• Ist es dir schwergefallen auf die richtige Orientierungshilfe zu hören? 

• Wo und wie gibt uns Gott in unserem Alltag Orientierungshilfen? 

• Was könnten Stimmen sein, die dich desorientieren wollen? 
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 Variante light: 
Bei kleineren Gruppen kann ein erster Durchgang durchgeführt werden, bei dem die 
„Rufer“ allen „Gehern“ helfen, den Stern richtig zu umrunden. Keine falschen Angaben! 
 
 Mit jüngeren Firmlingen kann ebenfalls diese leichte Variante durchgeführt werden. 
In dem Falle ohne die Arbeit mit der Bibelstelle und mit dem Fokus auf „in die Gruppe 
vertrauen“. 
 
Zeit: 30-60 Minuten  (je nach Gruppengrösse auch länger) 
 

 
 
 
 



Leben 

 

   
  Seite 21 von 36 

1.3.2. Hauptteil - „zeig mir dä Wäg“8 

 
 
Material: 
 CD von Bligg – Lied: zeig mir dä Wäg 
 Blatt Kurzporträt  
 Liedblätter 
 Kopien Symbole 
 
(Folgendes Material bitte dem Schrank im Raum Nr. 2 in der Villa Jugend entnehmen.) 
 A3 Blätter 
 Schreiber 
 
 CD-Player (im Hause) 
 
Alter: 
Ab 13 Jahren 
 
Gruppengrösse: 
Bis 30 Personen 
 
Ort: 
Gruppenraum 3 
 
Inhalt: 
Das Lied„Zeig mir dä Wäg“  von Bligg handelt von der Suche nach dem Weg, der 
Suche nach mir selbst und die Suche nach dem Schlüssel als Zugang zu den anderen. 
Ausgehend von Lied erarbeiten die Jugendlichen zeichnerisch einen Lebensweg, 
schmücken ihn mit Symbole aus, unter anderen mit solchen,  wie Bligg sie in seinem 
Lied gebraucht und integrieren in ihren Lebensweg ihren persönlichen Glaubensweg. 
 
Methode: 
1. Schritt 
Bligg wird den Jugendlichen vorgestellt. 
 
2. Schritt 
Den Jugendlichen wird das Textblatt verteilt und gemeinsam hören wir das Lied „Zeig 
mir dä Wäg“. Anschliessend können sich die Jugendlichen zur Frage: „Was würdest du 
Bligg nach dem Hören dieses Songs fragen?“, im Plenum äussern. 
(15 min.) 

 
3. Schritt 
Die Firmlinge zeichnen auf ein A3 Blatt ihren eigenen Lebensweg mit alle wichtigen 
Stationen (Geburtstag, Wohnort, Schule  usw.) sowie Ereignissen (Taufe, 
Erstkommunion, Unfälle, wichtige Erfolge, erste Freundein/erster Freund usw.) 

                                                      
8 Vgl.: David Büttler, Marcel Treier, vo dä stross is härz – pädagogisches Werkheft mit Audio-CD, rex Verlag Luzern 

2008, S. 22-26 
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Anschliessend versuchen sie, die im Song von Bligg verwendeten Symbole einzelnen 
Stationen ihres Lebensweges zuzuordnen (ausschneiden und aufkleben oder 
hinzeichnen). Vielleicht gibt es solche, die zutreffen, andere wiederum nicht. Zudem 
können eigenen Symbole gestaltet und auf den Lebensweg geklebt oder gezeichnet 
werden. Der Lebensweg wird so auch zu einem Glaubensweg, der einen Blick auf ihr 
Verhältnis zu Gott aufzeigt. 
(30 min.) 

 
4. Schritt 
Diese Arbeit ist sehr persönlich und muss nicht allen anderen (im Plenum) gezeigt 
werden. Ein Austausch zu zweit über die Symbole, welche mir besonders gut gefallen 
oder angesprochen haben und wie es mir in der ganzen Arbeit erging reicht aus. Wie 
viel jeder und jede jeweils erzählt – auch persönliches aus ihrem Leben – bleibt ihm/ihr 
überlassen.  
(15 min.) 

 
Zeit: 1 Stunde 
 
Anhang: 
 Kurzportrait 
 Songtext „Zeig mir dä Wäg“ 
 Vorlageblatt Symbole 
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Symbole 
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1.3.3. Spiritueller Impuls - „Wie eine Marionette“  

 
 
 
Material: 
 Text: „Wie eine Marionette“ 9 
 Liedblatt „Bless the Lord“10 
 
(Firmkiste Leben L3.2.) 

 CD von Bligg : „Zeig mir dä Wäg“ 
 
(Folgendes Material bitte dem Schrank im Raum Nr. 2 in der Villa Jugend entnehmen.) 

 Kerzen, Tücher etc. um eine Mitte zu gestalten 
 CD (meditativ) 
 CD-Player (im Hause) 
 Decken/Schemel (vor dem Raum der Stille) 
 
Alter: 
Ab 13 Jahren 
 
Gruppengrösse: 
Beliebig (bei grossen, ungeübten Gruppen kann jedoch die Stille schnell in störende Unruhe kippen) 
 
Ort: 
Raum der Stille 
 
Inhalt: 
Der Stille Moment kann als Abschluss der Arbeitseinheit genutzt werden und bietet den 
Teilnehmenden Raum für Besinnung und Raum zur Reflexion der vorausgegangen 
Arbeitseinheit. 
 
Methode: 
Der Raum sollte bereits eingerichtet sein, wenn die Jugendlichen ihn betreten. Im Raum 
ist eine Mitte gestaltet. Ruhige Musik läuft im Hintergrund. 

• Jugendliche werden zur Besinnung und Stille eingeladen 

• Lied von Bligg ab CD: „Zeig mir dä Wäg“ 

• Bibeltext (Jesaja 43,1 – wie bei L3.2. Blind run) 

• Nochmals Bezug nehmen zur vorhergehenden Übung (L3.2. blind run), in wenigen 
Sätzen das erlebte schildern 

• Nochmals Bibeltext 

• Stille (5 min.) 

• Lied 

• Abschlussgebet „Wie eine Marionette“ 
 

Zeit: 

                                                      
9 Vgl.: M. Moser, H. Rimmele, U. Lüdemann, Mich firmen lassen, Freiburg 2001, S. 79 

10 Vgl.: Ateliers et Presses de Taizé, Gesänge aus Taizé, 2007 
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15 – 20 Minuten 
 
 
 
Anhang: 
 Text/Gebet 
 Lied „Bless the Lord“  
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(Preise den Herrn, meine Seele, und preise seinen heiligen Namen; er führt mich in das Leben.) 
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1.4. Eine christliche Karriere 

 

1.4.1. Einstieg - „Blinde Mathematiker/innen“11 

 
 
Material: 
 Seil (ca. 20 Meter) 
 
(Folgendes Material bitte dem Schrank im Raum Nr. 2 in der Villa Jugend entnehmen.) 

 Augenbinden 
 
Alter: 
Ab 13 Jahren 
 
Gruppengrösse: 
12 – 18 Personen 
 
Ort: 
Grosser Gruppenraum, Raum der Stille oder im Freien 
 
Inhalt: 
Die Jugendlichen und jungen Erwachsenen müssen gemeinsam eine Aufgabe lösen. 
Diese erlebnisorientierte Teamaufgabe kann aufzeigen, wie die Gruppe funktioniert, wie 
Ideen von Mitgliedern aufgenommen werden oder wer das sagen hat. Auf der anderen 
Seite weist es darauf hin, dass unsere Kirche nur als Gemeinschaft eine Zukunft hat. 
 
Methode: 
Das Seil wird an den Enden zusammengeknotet und ergibt so einen grossen „Ring“. 
 
Die Jugendlichen nehmen das Seil in die Hände und stellen sich im Kreis auf, dann 
werden ihnen die Augen verbunden. 
 
Aufgabe 
Sie müssen nun als „Blinde“ ein gleichseitiges Dreieck (oder ein Quadrat oder 
ähnliches) aufstellen. Sie dürfen während der Übung das Seil nicht loslassen und 
bestimmen selbst, wann sie das Problem für gelöst halten. 
Die Seiten müssen möglichst gleichlang sein, d.h. die Gruppe soll bei diesem Spiel so 
genau wie möglich mit den Seilmessungen arbeiten. 
 
 Variante: 
Den Jugendlichen kann zuerst Zeit gegeben werden, eine Lösungsstrategie 
auszuarbeiten. (Max. 3 Minuten) 
 
 

                                                      
11 Erlebnisorientierte Teamaufgaben – Januartagung 09 – Alexander Ruhl 
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Den Jugendlichen zuerst die Augen verbinden, dann das Seil auslegen. Wenn es sich 
an einer oder zwei Stellen kreuzt, wird die Aufgabe noch schwieriger. 
 
 Schwere Variante: 
Die Teilnehmer/innen werden auf zwei Seile verteilt und haben die Aufgabe, ein 
ineinander verschachtelte Form (z.B. sechseckiger Stern) zu bilden. 
 
Zeit: 
20 Minuten 
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1.4.2 Hauptteil Rollenspiel - Jahr 2030: 

Ehemalige Firmandinnen und Firmanden zu Gast bei  
„Radio Vatikan“  
 
 
 
Material: 
 Fragenkatalog für die Moderation 
 
(Folgendes Material bitte dem Schrank im Raum Nr. 2 in der Villa Jugend entnehmen.) 

 Papier 
 Stifte 
 
Alter: 
ab 17 Jahren 
 
Gruppengrösse:  
5-30 Personen  
 
Ort: 
Gruppenraum/Speisesaal 
 
Inhalt: 
Die TeilnehmerInnen machen sich Gedanken zu ihrer „kirchlichen Zukunft“ und 
kommen mit anderen darüber ins Gespräch. 
 
Methode: 
1. Schritt 
In Einzelarbeit überlegen sich die Jugendlichen und jungen Erwachsenen, wie ihr 
Christ-Sein wohl in  gut zwanzig Jahren, im Jahr 2030, aussehen könnte. Ob sie sich in 
der Kirche engagieren, vielleicht ihren Kinder den christlichen Glauben weitergeben 
oder vielleicht gar keinen Bezug mehr zur Kirche oder zu ihrem Glauben haben werden. 
Sie machen sich zu ihren Gedanken kurze Notizen. 
 
2. Schritt 
Aus der Grossgruppe werden zwei Teilnehmende ausgewählt, die anschliessend eine 
Radiosendung vom Radiosender „Radio Vatikan“ im Jahre 2030 moderieren sollen. Sie 
erhalten einen vorbereiteten Fragenkatalog und bereiten sich (vielleicht in einem 
separaten Raum) mit diesem auf ihre Moderation vor. Die restliche Gruppe bereitet 
inzwischen den Seminarraum mit Theaterbestuhlung vor (Ein Podium mit Plätzen für 
die Moderation und die Interviewpartner/innen einrichten und davor Zuschauerreihen 
mit Stühlen stellen). 
 
3. Schritt 
Die Radiosendung im Jahr 2030 mit ehemaligen Firmanden aus der Pfarrei ….. wird 
nun aufgezeichnet. 
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Die Moderation nimmt vorne im Raum Platz und bittet nun der Reihe nach 5-10 
Personen aus der Zuschauermenge zu sich auf die „Bühne“. Dort werden die 
„ehemaligen Firmanden und Firmandinnen“ von der Moderation interviewt. Es dürfen 
auch (seriöse)  Publikumsfragen an die Gäste gestellt werden. 
 
4. Schritt 
Auswertung: Folgende Fragen könnten von den Gruppenleitenden an die Gruppe 
gestellt werden. 

• Wie schwer/leicht ist es euch gefallen, euch in die Frage nach euerer kirchlichen 
Zukunft einzufinden? 

• Für wie realistisch halte ihr die von euch entworfene Zukunftsperspektive? 

• Welche Fragen sind für euch noch offen geblieben? 
 
Zeit: 
50-70 Minuten 
 
Anhänge: Fragen für die Moderation 
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Fragebogen für die Moderation 
 

• Wo leben Sie heute? 

• Sind Sie verheiratet, ledig, geschieden, getrennt lebend etc.? 

• Haben Sie Kinder? 

• …  

• Würden Sie sich als gläubig bezeichnen? 

• Woran kann ein Aussenstehender erkennen, dass Sie gläubig bzw. nicht gläubig 
sind? 

• Vermitteln Sie ihren Kindern christliche Werte? 

• … 

• Was denken Sie über die Kirche? 

• Sind Sie kirchlich engagiert? 

• … 
 
Die Moderation darf auch noch andere Fragen hinzufügen. Ausserdem dürfen Fragen 
aus dem Publikum mit auf 
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1.4.3. Spiritueller Impuls - „Ich bin berufen“12 

 
 
 
Material: 
 Bibeltext Jeremia 1, 4-10 
 
(Folgendes Material bitte dem Schrank im Raum Nr. 2 in der Villa Jugend entnehmen.) 

 Schreibpapier A4 
 Schreiber 
 Kerzen, Tücher etc. Um eine Mitte zu gestalten 
 Decken (befinden sich im Regal vor dem Raum der Stille) 
 
Alter: 
Ab 15 Jahren 
 
Gruppengrösse: 
Beliebig 
 
Ort: 
Raum der Stille 
 
Inhalt: 
Die Jugendlichen und jungen Erwachsenen spüren ihrer eigenen „Berufung“ nach. 
 
Methode: 
1. Schritt 
In der Mitte des Raumes mit Kerze(n) und Tücher ein Zentrum gestalten. 
Die Jugendlichen suchen sich einen Platz im Raum und machen es sich bequem. Alle 
sind eine Weile ruhig und achten bewusst auf ihren Atem. 
 
2. Schritt 
Die Jugendlichen auf den folgenden Text aufmerksam machen: „Ich werde euch die 
Berufungsgeschichte des Propheten Jeremia vorlesen. Achtet darauf, wie ihr auch 
körperlich auf die Geschichte reagiert.“  
Den Bibeltext zu Jeremias Berufung vorlesen. 
Immer 2-4 Personen wenden sich einander zu und tauschen die beim Hören der 
Geschichte gemachten Erfahrungen aus. 
  
3. Schritt 
Den Text ein zweites Mal vorlesen. 
Die Jugendlichen sollen diesmal darauf achten, welche Gefühle das gehörte auslöst. 
Dann erhalten alle ein leeres Blatt und schreiben darauf:  
„Berufen sein ist wie…“In einer Einzelarbeit  macht sich jede und jeder dazu während 5 
Minuten Gedanken und Notizen. In den bereits bestehenden Kleingruppen von vorher 
wird danach darüber gesprochen. 

                                                      
12 Vgl.: JUSESO Thurgau, Spirituelle Impulse in die Gruppe, rex verlag Luzern, 2000, S. 86 ff. 
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4. Schritt 
Alle stellen sich im Kreis im die Kerze(n) auf. Der erste Abschnitt des Bibeltextes (bis 
„… ich dich bestimmt.“) wird nochmals vorgelesen. 
 
„Auch wir in diesem Kreis sind berufen. Als Bestärkung legen wir einander die Hände 
auf, jede und jeder der Person rechts auf die Schulter. So wünschen wir uns in kurzer 
Stille viel Kraft und Mut.“ 
 
Zeit: 
30 Minuten 
 
 
 
Anhang: 
 Bibeltext Jeremia, 1,4-10 
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